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Werſeburger

1877.

Kreis- Blatt.
Donnerstag den 9. Auguſt.

Bekanntmachungen.
Von den dem hieſigen Chriſtianen Waiſenhauſe gehörigen Ackerſtücken werden zum 1. October e. pachtlos:

Plan 242. an der Clobikauer Straße,
ſechs Parzellen, nämlich: Nr. 4., T., 8., 9., zu je 2 Hect. 29,79 Ar, Nr. 5 zu 2 Hect. 43 Ar,

Plan 116. in Geuſa'er Flur 1j Mg. 133 QR 2 Hect. 99,7 Ar,
Plan 54b. in Meuſchau'er Flur, früher Wieſe jetzt Acker, 2 Mg. 34 QR.

enthaltend.

Nr. 10 zu 2 Hect. 45,11 Ar,

856,4 Ar

Zur meiſtbietenden Verpachtung dieſer Ländereien haben wir einen Termin auf
Montag den 13. ZAuguſt, Nachmittags 4 Ahr,

in unſerm Sitzungszimmer anberaumt, zu welchem wir Pachtluſtige mit dem Semerken einladen, daß die bisherigen Pächter ſofort nach Aberntung
der Früchte die bezüglichen Pläne einräumen werden.

Merſeburg, den 27. Juli 1877.
Die Bedingungen können in unſerm Rechnungsbüreau eingeſehen werden.

Königliche Regierung, Abtheilung für Kirchen und Schulweſen.
Schede.

Auf die Anmeldung vom 1. Auguſt 1877 iſt in unſerem Firmen-
Regiſter sub Nr. 430. die Firma

Maſchinen- und Dampfkeſſel-Armaturen- Fabrik
von Karl Traxdorf,

deren Jnhaber der Fabrikant Karl Traxdorf,
iſt, eingetragen am 4. Auguſt 1877.

Merſeburg den 4. Auguſt 1877.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung

Die Jagdnutzung der Gemeinde Schkeitbar, welche 1324 Morgen
hält, ſoll

Mittwoch den 15. KZuguſt Nachmittag 4 Ahr
im Knieling'ſchen Gaſthofe an den Beſtbietenden verpachtet werden.

Schkeitbar, den 7. Auguſt 1877,

und deren Sitz Merſeburg

r Müller Ortsrichter.
Jn der Schule zu Großcorbetha ſind bis Septeinber c. 10

Bienenvölker, ſtark, geſund, ohne Geſchirr à 6 Mark verkäuflich.
Eine Getreide Reinigungsmaſchine und neues Gerſtenſtroh iſt zu

verkaufen Johannisſtraße 8.
Von Donnerstag den 9. d. M. ab ſteht ein Trans-

port Zugochſen bei mir zum Verkauf.
R. Mürnhbherger,

Viehhändler.
Breiteſtraße Nr. 7 iſt eine möblirte Stube nebſt Schlafkammer

an einen einzelnen Herrn zu verwiethen und ſofort zu beziehen.
Ein Logis iſt Hälterſtraße 22. zu vermiethen. Nähere Auskunft wird

ertheilt Altenburger Schulplatz 2.
Eine Stube, Kammer und Küche ſteht von jetzt an zu vermiethen
und 1. October zu beziehen Johannisſtraße 10.

Den Herren Grundbeſitzern empfiehlt ſich Unterzeichneter zur Aus
führung von Vermeſſungen, Berechnungen, Eintheilungen von Plänen

und jeder Art geometriſcher Arbeiten.
Schäffer, Reg. Feldmeſſer a. D.,

gr. Ritterſtraße 14.

Geſchäfts-Uebergabe.
Jch mache hierdurch einem geehrten Publikum Merſeburgs und Um-

gegend bekannt, daß ich von jetzt an die Schloſſerei meines Vaters
Louis Sippel, Johannisſtr. Nr. 2., übernommen habe und ſichere jedem
meiner werthen Kunden ſolide Preiſe und reelle Bedienung zu.

Ergebenſt
Hermann Sippel jun.

Noch mehr Beſchäftigung im Nähen, in und außer dem Hauſe, wird
angenommen kleine Ritterſtraße 10., zwei Treppen.

SHommer-Cheater im W üv Olf.
Donnerstag den 9. Auguſt 1877. Zum Benefiz für Herrn Zimmermann.

Die Tochter des Gefangenen, Schauſpiel in 5 Acten und
1 Vorſpiel von Th. Meißner.

Sommer-Cheaker zur Funkenburg.
Freitag den 10. Auguſt 1877. Drei Staatsverbrecher Original-

Jntriguenſtück in 5 Acten von Dr. Johann Baptiſte v. Schweitzer.
F. W. Benneke.

Jn dieſen Tagen eröffne ich das letzte Abonnement in dieſer Saiſon
und bitte um recht zahlreiche Betheiligung. F. W. Benneke.

Eine erfahrene unabhängige Kinderfrau wird für ein Kind ver-
langt, Halle a/S., gr. Schlamm Nr. 9., 1 Tr.

Auction. Künftigen Sonnabend als
den 11. d. M., von Vormittags 9 Ahr ab,

ſollen im hieſigen Rathskellerſaale verſchiedene neue Meubels, als Kom
moden, Kleiderſchränke, Stühle, Tiſche, Spiegel und dergl., öffentlich
gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend verkauft werden.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1877.
Königliches Kreisgericht.

Tr e T 7e e 3 S S an h e 2 u e

Liebig
Company Fleisch- Extract

aus FRAV-BENTOS (Süd Amerika).

4 Ehren-
Diplome.

4 goldene
Medaillen.

wenn die Eliquette
eines jeden TopfesNur echt nebenstehenden

Namenszug in 5blauer Farbe trägt.

Zin haben bei Herren: Apoth. Curtze, Hofapoth.
Th. Schnabel, Gustav Eibe, E. Wolf
C. L. Zimmermann und Hermann Rabe
in Merseburg, Apoth. C. Richter in Dürren-
berg und Apoth. Neumann J. E. BRiener
in Querkurt.

Landwehr- Geſang Verein.
Heute Donnerstag Singeſtunde. Der Vorſtand.
Ortsverbands- Verlammlung
Sonnabend den I. Auguſt, Abends 8 Uhr,

üm Schützenhaus.
Tagesordnung: Vortrag des Herrn Lehrers G. Kalb aus

Gera über Gewerkvereins Principien. Die Mitglieder der hieſigen Orts-
vereine werden dringend erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.

Der Ortsverbands Ausſchuß.

Miäaänner-Turnverein.
Sonntag den 12. d. M. Turnfahrt nach Dehlitz a/S. und Weißen

fels. Abmarſch früh 7 Uhr vom Turnplatze aus. Der Vorſtand.
Ein junges gebildetes Mädchen wird zur Stütze der Haus

frau verlangt, Halle a/S., gr. *chlamm Nr. 9., 1 Tr.
Für unſer Colonialwaarengeſchäft ſuchen wir bal-

digſt einen mit der Branche vertrauten jungen Mann als
Verkäufer.

Leipzig. Schmidt Comp.,kl. Windmühlengaſſe 7.

Eine Aufwartung wird geſucht Gotthardtsſtraße Nr. 42.
Verloren wurde am 6. d. M. im Theaterlokale des Tivoli oder

auf dem Wege nach dem Bahnhofe ein Portemonnaie mit Geld und
einem kleinen Schlüſſel. Der ehrliche Finder wird gebeten, daſſelbe gegen
Belohnung und Dank abzugeben Oberburgſtraße Nr. 10.
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Von einer Weiß Waaren Fabrik iſt mir eine Partie Hemden zum Verkauf zu Fabrik- Preiſen übergeben und verkaufe

Kinderhemden à Stck. von 90 Pf. an,
Damen und Herren Hemden von Mark 2,30 an.

ich demgemäß

lieferbar Juli, Auguſt, September
A. Riebeckſche

Fenréette ranke kl. Ritterſtr. 15.

BBriettes,
bei Waggon Ladungen von 100 reſp. 200 Ctr. à Ctr. 60 Pfg.,
bei Fuhren von 25 Ctr. à Ctr. 63 Pfg.

ohne alle Nebenſpeſen frei ins Haus parterre.
33rrDLeren. mDer Marktpreis der Feiten in der Woche vom 29. Jun bis A.

Auguſt 1877 war pro Stück 5 bis 9r Tochter des Gefangenen.
Wie wir bereits in einer der vorhergehenden Nummern berichtet,

hat unſer beliebtes Bühnen Mitglied Herr Zimmermann zu ſeinem heur
ſtattfindenden Benefiz das obige Stück gewählt, das uns von einer
größeren Bühne her, wo wir daſſelbe ſeiner Zeit ſahen, noch in guter
Erinnerung iſt.

Unter den vielen höchſt intereſſanten Figuren deſſelben war es
namentlich diejenige des unſterblichen Königs Friedrichs des Großen, die
unſerem Gedächtniß einen unvergeßlichen Eindruck hinterließ. Wir ſahen
dieſe Partie von einem älteren Schauſpieler dargeſtellt, der es verſtand,
die Perſon des großen Friedrich in Maske und ganzer Erſcheinung, die
Haltung, Bewegung, Ton und Geberde ſo meiſterhaft wiederzugeben,
daß wir den „alten Fritz“ leibhaftig vor uns zu ſehen vermeinten, gerade
ſo, wie wir ihn uns gedacht, wie ihn uns in unſerer Kinderzeit Eltern
und Lehrer in tauſend volksthümlichen Anecdoten geſchildert. Mit Ent-
zücken lauſchten wir Kinder den Erzählungen vom „alten Fritz“, immer
und immer wieder betrachteten wir das Bild des geliebten Königs ſeine
Büſte, ſeine Statue, und zuletzt prägten ſich dem kindlichen Herzen die
allbekannten Züge ſo tief und unauslöſchlich ein, als hätten wir ihn
ſelbſt geſehen von Angeſicht zu Angeſicht. Man wird ſich ſo den tiefen
Eindruck erklären können, den die uns von früheſter Jugend her wohl-
bekannte Figur des großen Monarchen auf uns Erwachſene machen mußte,
als er uns auf dem Theater redend und handelnd entgegentrat; uns
bleibt dieſe Erſcheinung unvergeßlich! Der König tritt im Stück nur
zwei Mal auf, im Vorſpiel und ſodann im letzten Act, wo er als irdiſche
Vorſehung erſcheint, dem unſchuldig im Gefängniß ſchmachtenden Helden
des Stückes, Ernſt von Wartenberg und ſeiner opferfreudigen Tochter
Agnes die Freiheit wiedergiebt und ſie mit der Mutter und Gattin wieder
vereint; die Figur iſt epiſodiſch gehalten aber eben dadurch und daß ſie
in die Geſchicke der Hauptperſonen ſo entſcheidend eingreift, nur von um
ſo größerer, nachhaltigerer Wirkung.

An unſerer Tivoli- Bühne wird der „alte Fritz“ von unſerem jugend-
lichen Characteriſtiker Herrn Ernſt dargeſtellt werden, deſſen eminente
Geſtaltungskraft und Fähigkeit, die vom Dichter vorgeſchriebenen ver-
ſchiedenen Charactere ſtreng auseinander zu halten und durch treffende
Maske und angemeſſenes Spiel wirkſam zu veranſchaulichen, wir ſchon
in einer ganzen Reihe der heterogenſten Characterrollen anerkennen mußten,
und wir freuen uns im Voraus auf die Art und Weiſe, wie der talent-
volle junge Schauſpieler die ihm heut zufallende, ſchwierige, aber intereſſante
Aufgabe löſen wird.

Ueberhaupt verſprechen wir uns von der Benefizvorſtellung des Herrn
Zimmermann einen genußreichen Abend und ſehen der Aufführung des
ſchönen dem Theaterzettel nach zu urtheilen, ganz vorzüglich beſetzten
Stückes mit dem größten Jntereſſe entgegen.

Vermiſchtes.

(Die Auguſt Sternſchnuppen.) Jn den Abend- und Nacht-
ſtunden vom 9. bis 12. Auguſt, namentlich aber des 10. Auguſt, werden
wir bei heiterem Himmel, wie allfährlich zu dieſer Zeit, das ſchöne Schau-
ſpiel am Himmel in langgeſtreckten Bahnen dahinziehender, raſch auf-
einanderfolgender, glänzender Meteore, Sternſchnuppen, untermiſcht mit
einzelnen Feuerkugeln, genießen und in dieſem Jahre auch noch unein-
geſchränkt durch das ſonſt dieſe Beobachtungen beeinträchtigende Licht
des Mondes, welcher an dieſen Abenden bereits unter unſeren Horizont
geſunken iſt. Weil nach früheren Beobachtungen die meiſten Sternſchnuppen
dieſes Meteorſchauers aus dem Sternbilde des Perſeus herzukommen
ſcheinen, hat man dieſes ganze Auguſtphänomen die Perſeäden genannt.
Die erſten Stunden nach Mitternacht ſind allerdings die an Sternſchnuppen
reichſten, jedoch wird ſchon in den Stunden von 9 Uhr Abends bis
Mitternacht jedem ſich für die Himmelserſcheinung Jntereſfirenden in den
zahlreichen am Himmel dahinſchießenden Sternſchnuppen ein ſchönes Schau-
ſpiel dargeboten.

Ein Beiſpiel von den Fatalitäten, welche den Eiſenbahnbeamten
bereitet werden, erzählt das „B. F. Bl.“ in Folgendem: Auf der Pots-
damer Bahn ſah der Maſchinenführer eine Strecke vor Steglitz am Sonn
tag Nachmittag drei Damen mitten auf dem Geleiſe ſtehen und heftig
geſtikuliren, um ihn zum Halten des Zuges zu veranlaſſen. Der Maſchinen
führer gebrauchte die Pfeife, um die Damen zum Verlaſſen des Geleiſes
zu bewegen, dieſe ſtanden aber ſo unerſchütterlich feſt, daß er vor der
Alternative ſtand, alle Drei entweder todt zu fahren oder das Halte
zeichen zu geben, obgleich er nicht das Geringſte auf der Bahn bemerkte,
was die Warnung zum Halten rechtfertigen konnte. Als der Zug nun
mehr hielt, eilten die Damen zu einem Coupé, aus welchem ein Herr
herausſah, den ſie als Papa herzlich begrüßten und zum Ausſteigen auf
forderten damit er nicht die Strecke bis Steglitz man befand ſich
gerade vor dem Wohnhauſe der Damen unnütz zurücklegen müſſe.
Die Beamten, erſtaunt über eine ſolche Frechheit, dachten aber weniger
kindlich, ſie ließen den Herrn nicht nur nicht ausſteigen, ſondern nöthigten
die Damen, mit einzuſteigen, um ſie wegen ihrer Kühnheit bei dem
Stationsvorſteher in Steglitz zu verantworten und eine ziemlich hohe
Strafe zu gewärtigen.

I d

Heinrich Schultze, kl. Ritterſtr. Nr. 17.
Der mit Fuchsſin gefälſchte Himbeerſaft, deſſen Genuß am

Sonntag in Potsdam bei einer Anzahl Berliner heftige Krankheitser-
ſcheinungen erregt hat, iſt am Montag Seitens des Amtsvorſtehers von
Sansſouci mit Beſchlag belegt worden.

(Lebensmittelverfälſchung.) Die Offenbacher Zeitung berichtet:
„Als kürzlich die Polizei bei ſämmtlichen Schweinemetzgern in Offenbach,
23 an der Zahl, Fleiſchwurſt einkaufen und einer chemiſchen Unterſuchung
unterwerfen ließ, ergab ſich, daß nur 4 davon unverfälſchte Waare be
ſaßen, während die Wurſt von 17 mehr oder weniger mit Stärkemehl
vermiſcht war, 2 aber gar keine Fleiſchwurſt hatten. Nach hierauf ſtatt
gefundener vorläufiger Beſchlagnahme der vorhandenen verfälſchten Waare
durch die Polizei und ſofort bei dem Landgericht erhobener Anzeige wurde
jeder der 17 Peetzger in eine Geldſtrafe von 100 M. und in die Koſten
der chemiſchen Unterſuchung verurtheilt, auch die Confiscation der be-
ſchlagnahmten Wurſt ausgeſprochen.

Liegnitz, 4. Auguſt. Als geſtern Nachmittag gegen 6 Uhr der
Geiſtliche der hieſigen altlutheriſchen Gemeinde, Herr Paſtor Ehlers, mit
ſeiner Tochter von einem Spaziergange zurückkehrte, nahm derſelbe auf
Wunſch der Tochter ſeinen Heimweg über den ſogenannten Doctorgang,
während er anfangs durch die Anlagen am Schießhauſe zu gehen beabſichtigte.

Etwa 50 Schritt von dem Wohnhauſe des Kräuters Jämmrich entfernt,
brach Paſtor Ehlers plötzlich lautlos zuſammen. Aus einer Wunde am
Kopfe ſtrömte Blut. Der ſofort herbeieilende Hausarzt, Ober Stabs-
arzt Dr. Pfrenger conftatirte, daß eine Kugel oberhalb der Stirn ein-
gedrungen, und der Tod augenblicklich erfolgt ſei. Die Unglücksſtelle
liegt in der Richtung der unſerer Schützengilde gehörigen Schießſtände.
Es iſt alſo anzunehmen, daß eine von dort verirrte Kugel es fand
an dieſem Tage ein Legatſchießen ſtatt die Todesurſache iſt. Die
Theilnahme der Bevölkerung iſt eine allgemeine, denn Paſtor Ehlers
zeichnete ſich nicht nur durch ſeine Frömmigkeit, ſondern auch ſeine große
Wohlthätigkeit aus. Die Herren Schützen ließen ſich übrigens trotz der
ſofort nach dem Schießhauſe erſtatteten Meldung in ihrem Vergnügen
nicht ſtören, ſondern ſchoſſen ruhig weiter. (Schleſ. Ztg.)
Paris. Diebſtahl an der Großfürſtin Wladimir.) Die Groß-
fürſtin Wladimir von Rußland verließ am vergangenen Dienstag Paris,
um ſich nach Tourville zu begeben. Sämmtliche der Großfürſtin gehörige
kleinere Gepäckſtücke wurden in dem Salonwagen untergebracht. Unter
denſelben befand ſich auch eine Reiſetaſche, worin außer einigen Toiletten
gegenſtänden, Schmuckſachen zum Werthe von 60,000 Frs, und die
Privat Correſpondenz der Großfürſtin enthalten waren. Bei der Ankunft
in Tourville war dieſe Reiſetaſche verſchwunden und alle Bemühungen,
dieſelbe wieder zu erlangen ſind bis jetzt vergeblich geblieben. Man ver
muthet, daß der Diebſtahl auf dem Bahnhofe SaintLazare einige
Minuten vor Abgang des Zuges ausgeführt worden iſt.

Schleuſingen. (Tod durch einen Schlangenbiß.) Vor einigen
Tagen ging ein achtjähriges Mädchen aus Dietzenhauſen in Geſellſchaft
anderer Kinder in den Wald, um Heidelbeeren zu pflücken. Kaum hatten
ſich die kleinen Genoſſen im Holze zerſtreut, als ſie von jenem Mädchen
einen lauten Angſtſchrei vernahmen und bei ihrem Hinzueilen daſſelbe
mit einer kleinen Bißwunde am Fuße, über heftigen Schmerz klagend,
an der Erde liegen fanden. Die Kleine ſagte aus, eine Schlange hätte
ſie gebiſſen. Da das Kind nicht gehen konnte, ſo eilten die Kinder nach
Hauſe und benachrichtigten deſſen Vater von dem Vorgefallenen. Der
erſchrockene Vater fand ſein Kind ſchon in tödtlicher Erſtarrung die Blut-
vergiftung war bereits eingetreten. Trotz ärztlicher Hülfe ſtarb das Mädchen
nach wenigen Stunden.

Straelen, 2. Auguſt. (Zwei Perſonen unter einem Baume vom
Blitze erſchlagen.) Geſtern kurz vor Mittag zog ein ſchweres Gewitter
über unſere Gegend. Drei Perſonen befanden ſich bei der Erdarbeit in
der Nähe unſeres Ortes. Als der Regen in Strömen herabzufließen
begann, ſuchten dieſelben Schutz unter einem mächtigen Kaſtanienbaum.
Da wurde es dem älteſten, einem jungen Ackerwirthe, doch etwas un
heimlich und er bemerkte den beiden anderen: „Jungens, hier taugt es
nicht, laßt uns nach Hauſe laufen!“ Kaum hatte er dieſes geſagt, als
er auch ſchon vom Blitze getroffen zu Boden geſchleudert wurde. Nach
dem er etwas zu ſich gekommen und die beiden Anderen um Hülfe rief,
bekam er keine Antwort, ſie lagen als Leichen neben ihm. Weder am
Baume noch an den Leichen war eine Spur von Verletzung zu bemerken.

(Bonner Ztg.)
Pilſen, 3. Auguſt. (Einſturz einer Eiſenbahnbrücke.) An der

Brücke der Böhmiſchen Weſtbahn, welche in der Entfernung einer Viertel
ſtunde von dem Actien-Brauhauſe über den Uslava Fluß führt, wurde
ſeit einiger Zeit daran gearbeitet, die alten Gußeiſen Conſtructionen durch
eine Conſtruction aus Schmiede Eiſen zu erſetzen und war zu dieſem
Behufe ein auf Piloten ruhendes Gerüſt aufgeführt worden. Die mittlere
Höhe dieſer Brücke beträgt an die 12 Klafter. Geſtern Abend um 7 Uhr
wurden die benachbarten Bewohner durch eine fürchterliche Detonation
aufgeſchreckt. Ein ganzes Feld der alten Gußeiſen-Conſtruction in der
Länge von etwa 10 Klaftern und im Gewichte von mehreren tauſend
Centnern war mit ſammt den auf derſelben beſchäftigten Arbeitern und
nebſt dem Gerüſte in den Uslava Fluß hinabgeſtürzt. Am Nachmittage
waren an der Brücke 21 Perſonen, darunter 7 Monteure und 14 Zimmer
leute, beſchäftigt geweſen. Um 6 Uhr verließen die Monteure die Arbeit
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und blieben die 14 Zimmerleute, welchen das Abräumen der Pfoſten
oblag, auf dem erſten Felde der alten Gußeiſen-Conſtruction zurück.
Bald darauf vernahmen die Zurückgebliebenen ein unheimliches Praſſeln
und Kniſtern, welches ſieben von ihnen zur ſchleunigen Flucht vermochte,
der ſie auch ihre Rettung zu verdanken hatten. Die übrigen ſieben Zimmer
leute ſtürzten jedoch mitſammt der Conſtruction und dem Gerüſt zwölf
Klaftern tief in den Fluß hinab. Von dieſen verſchied einer auf dem
Transporte ins Krankenhaus, ein zweiter um 10 Uhr Abends. Die
übrigen Verunglückten, fünf an der Zahl, erlitten keine lebensgefährlichen
Verletzungen.

Köln, 6. Auguſt. (Blutvergiftung durch Freimarkenpapier.) Dieſer
Tage verletzte ſich der Portier eines hieſigen Geſchäftshauſes beim Raſiren
unerheblich mit dem Meſſer am Halſe. Um die Blutung zu ſtillen, legte
er ein Stückchen Freimarkenpapier auf die betreffende Stelle; nach kurzer
Zeit aber ſchwoll der Hals und das Geſicht des Mannes in ſo bedenklicher
Weiſe an, daß er Hilfe im Bürgerhoſpitale ſuchen mußte. Trotz der hier
angewandten ärztlichen Hilfe iſt der Unglückliche heute Vormittag an den

Folgen der Blutvergiftung geſtorben. (Köln. Ztg.)
Prag. Verbot der Monokles und Zwicker.) Dieſer Tage wurde

allen hier weilenden Offizieren ein Circular zugeſtellt, in welchem darüber
geklagt wird, daß viele Offiziere auf der Gaſſe mit Monokles und Zwickern
bewaffneten Augen herumgehen. Es ergeht ſomit an alle Offiziere der
ſtrengſte Befehl, künftighin ſich dieſer Sehmittel zu enthalten. Jſt ein
Offizier kurzſichtig, ſo ſoll er ſich einer Brille bedienen.

Politiſche Kundſchau.
Se Majeſtät der Kaiſer hat am 7. Auguſt Nachmittags 3 Uhr mit

Gefolge Wildbad Gaſtein wieder verlaſſen und ſich zu Wagen nach Lend
und von dort per Extrazug nach Salzburg begeben, woſelbſt die Ankunft
Abends 7 Uhr erfolgen und das Logis im Hotel zum Erzherzog Carl
genommen werden ſoll

Dresden, 6. Auguſt. Wegen Ablebens Sr. Königlichen Hoheit des
Prinzen von Waſa hat der hieſige Hof Trauer auf 12 Wochen bis zum
28. October angelegt und wurde der geſtrige Geburtstag der Königin nicht
in der üblichen Weiſe gefeiert. Die Leiche des Prinzen von Waſa wird
nach Oldenburg überführt und in der dortigen Familiengruft beigeſetzt werden.

Poſen, 6. Auguſt, Aus Anlaß des Ablebens des General Feld-
marſchalls von Steinmetz hat der Kaiſer, wie die P. Z. meldet, aus Gaſtein
angeordnet, daß die Offiziercorps des 5. Armeecorps 3 Tage, des Weſt
fäliſchen Füſilier Regiments Nr. 37. 7 Tage Trauer anlegen. Zu der am
9. d. M. Vormittags 9 Uhr in Potsdam ſtattfindenden Beerdigung begiebt
ſich der commandirende General des 5. Armeecorps General von Kirchbach
mit dem Generallieutenant von Rauch Generalmajor von Maſſenbach, den
Oberſten Müller, von Kalinowski, von Brauchitſch und von Schrötter
nach Potsdam. Das Weſtfäliſche Füſilier-Reg. Nr. 37. hat eine Depu-
tation des Offiziercorps nach Landeck geſandt, um die Leiche nach Potsdam
u geleiten,u Der Unterricht s- Miniſter hat aufs Neue entſchieden, daß Schüler,

welche in einer Religion beziehungsweiſe Confeſſion erzogen werden ſollen,
für welche im allgemeinen Lehrplane der höheren Unterrichts Anſtalt Unter-
richtsſtunden nicht angeſetzt ſind, auf den Antrag der Eltern ohne Weiteres
vom Religionsunterrichte zu befreien ſind. So darf die Befreiung der
Kinder von Diſſidenten, welche in gültiger Form aus der Landeskirche
ausgetreten ſind, nicht von beſondere Bedingungen abhängig gemacht werden.

Jn Bezug auf das diesjährige Sedanfeſt iſt vor Kurzem eine
miniſterielle Verfügung ergangen, die ein allgemeines Intereſſe beanſpruchen
dürfte. Da nämlich in dieſem Jahre der Sedantag, der 2. September,
auf einen Sonntag fällt, ſo iſt ſeitens des Cultusminiſters beſtimmt
worden daß die Feierlichkeiten der geſammten höheren und niederen Schulen
am Tage vorher, am Sonnabend den 1. September abzuhalten ſind. Es
wird in der Verfügung dabei als wünſchenswerth vorausgeſetzt, daß auch
die von den ſtädtiſchen Behörden 2c. veranſtalteten Feſtlichkeiten auf dieſen
Tag verlegt werden.

Das Braunſchweiger Carolinum hat auf Grund einer Verſtändigung mit
dem preußiſchen Handelsminiſter die Berechtigung erhalten, daß ſeine
Zöglinge, wenn ſie ſich über die Vollendung ihrer dortigen Ausbildung
ausweiſen können als Architecten Jngenieure, Maſchiniſten oder techniſche
Chemiker in Preußen zur Staatsprüfung zugelaſſen werden.

Nach der Erklärung des General-Poſtmeiſters (Erlaß vom 22. Juni e.)
ſoll S. 2. des Reglements vom 7. März 1876 über die Benutzung von
Eiſenbahn Telegraphen ſo zu verſtehen ſein daß die Eiſenbahn Telegraphen
Stationen befugt ſein ſollen, an den Orten wo ſich Reichs Telegraphen
befinden zu der Tageszeit, an welcher dieſe geſchloſſen ſind von Jedermann
Telegramme anzunehmen.

Ausland.
Jn Frankreich iſt nunmehr, wie die dem Cabinet Broglie-Fourtou

nahe ſtehenden Organe melden, der Termin der Deputirtenwahlen entgültig
auf den 14. October feſtgeſetzt worden. Wenn die Regierung bis jetzt
unterlaſſen hat, das Decret, durch welches die Wähler einberufen werden,
im „Journal officiell“ zu publiciren ſo war hierfür beſonders die Abſicht
maßgebend, den Beginn der eigentlichen Wahlbewegung möglichſt weit hinaus
zuſchieben zumal da die bei jeder Gelegenheit ſtattfindenden republikaniſchen
Kundgebungen für das Miniſterium vom 16. Mai wenig Gutes verheißen.
Der enthuſiaſtiſche Empfang, welchen der ehemalige Präſident der Republik
Herr Thiers ſoeben bei einem kurzen Ausfluge nach dem Departement Seine-
et-Oiſe gefunden hat, dürfte im Elyſéepalaſte ebenfalls die etwa noch vor
handenen Erwartungen herabſtimmen und das um ſo mehr, als der Mar-
ſchall Mac Mahon ſelbſt bei ſeiner letzten Reiſe nach Bourges von der
Bevölkerung ungemein kühl aufgenommen wurde. Allerdings werden dieſe
Vorgänge Herrn von Fourtou und Genoſſen um ſo mehr anſpornen, bei
den bevorſtehenden Wahlen den ganzen Apparat behufs Herbeiführung eines
günſtigen Reſultates zu entfalten. Jnsbeſondere wird man es auch nicht
daran fehlen laſſen anläßlich der demnächſt ſtattfindenden Herbſtmanöver
die Beeinfluſſung eines nicht unbeträchtlichen Theils der Wähler mit Hoch
druck zu betreiben. Laut einer dem „W. T. B.“ vom 6. d. aus Paris
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zugehenden Mittheilung werden die Reſerve Mannſchaften wie bereits in
Ausſicht genommen war, zum 20. Auguſt zu den Manöver Uebungen
einberufen. Die Uebungen dauern bis zum 10. September d. J. Allem
Anſcheine nach verhehlt man ſich ſchon jetzt in den franzöſiſchen Regierungs
kreiſen keineswegs daß auch unter Anwendung aller mehr oder weniger
erlaubten Mittel das Wahlergebniß nicht zu Gunſten der Politik vom 16.
Mai ausfallen wird.

London, 6. Auguſt. Jm Unterhauſe erklärte auf eine bezügliche
Anfrage Dilke's Unterſtaatsſecretair Bourke: die Pforte halte ihre Behaup-
tung, daß die Blokade der ruſſiſchen Häfen des ſchwarzen Meeres eine effee
tive ſei, aufrecht. Sie gebe zu, daß einige Unregelmäßigkeiten vorgekommen
ſeien, habe aber verſprochen eine Wiederholung derſelben zu verhindern.
Die engliſche Regierung könne daher nicht erklären daß die Blokade nicht
wirkſam ſei.

London, 7. Auguſt. Der „Standard“ erklärt die von der „Times“
gebrachte Nachricht, daß am 11. d. weitere 3000 Mann nach Malta ge
ſandt werden ſollen, für unbegründet. Bei einer in Hatfieldpark ſtatt
gehabten Kundgebung der conſervativen Partei äußerte der Marquis von
Salisbury: die Regierung hoffe, daß ſie die Schwierigkeiten der Situation
ohne die Jntereſſen Englands und die Ehre des Landes zu gefährden und
ohne den Frieden zu ſtören überwältigen werde. Wie ſich die „Times“
aus Conſtantinopel melden läßt, hätte der Miniſter der auswärtigen Ange
legenheiten Kadri Bey dem öſterreichiſchen Botſchafter, Grafen Zichy, erklärt,
die Pforte ſei gewillt, Frieden zu ſchließen, wenn Rußland nur die Auto-
nomie Bulgariens unter chriſtlichen Gouverneuren fordere.

Vom europäiſchen Kriegsſchauplatze:
Wien, 7. Auguſt, Telegramm des „N. W. Tageblatt“ aus Bukareſt,

6. d. M.. Die Ruſſen befeſtigen Hirſowa, Matſchin und Tultſcha. Dieſe
Städte ſollten beſetzt bleiben, während die übrige Dobrudſcha von den
yuſſiſchen Truppen geräumt wird. Der Miniſterpräſident Bratiano iſt heute
in das rumäniſche Hauptquartier in Pojang zurückgekehrt. Aus Kilig wird
von einem Seegefecht im Schwarzen Meere berichtet.

Wien, 7. Auguſt. Telegramme der Preſſe. Aus Bukqareſt, 6.:
Der Kaiſer Alexander verlegt morgen ſein Hauptquartier nach Zarewitza
(liegt bei Siſtowa.) Der Großfürſt Nicolaus iſt in der Richtung auf
Plewna zum rechten Flügel der Armee, welcher unter General Krüdener
bei Tſcherkeskioi auf der Straße nach Biela ſteht, abgegangen. Aus
Conſtantinopel: Die drohende Haltung Griechenlands veranlaßt die Pforte,
einen Theil der Truppen Suleiman Paſchas nach Theſſalien und Epirus
zu dirigiren.

Petersburg, 6. Auguſt. Offizielles Telegramm aus Tſchagrimachala
vom 3. c. Details über den Kampf bei Plewna am 30. Juli fehlen noch.
Unſere Truppen blieben in den Poſitionen, welche ſie vor dem Angriff
inne hatten. Unſere Verluſte ſind bedeutend und betragen über 5000 Mann.
Der Commandant des Schuiski'ſchen Regiments Baron Kaulbars, iſt ge
fallen der Commandant des Koslow'ſchen Regiments Stepanoff iſt ſchwer
verwundet. Leichte Verwundungen erhielten der Generalmajor Bosherjanoff
und der Commandant des Rylski'ſchen Regimentes, Sarantſchoff. Die
Truppen kämpften mit großer Bravour. Der linke Flügel derſelben nahm
zwei Reihen Verſchanzungen und ging erſt am Abend zurück. Der Geiſt
der Truppen iſt vorzüglich. Plewna und Loftſcha ſind durch bedeutende
türkiſche Truppenabtheilungen beſetzt und ſtark befeſtigt. General Gurko
zerſtörte die Eiſenbahn von Jamboli nach Philippopel. Derſelbe ſchlug
am 30. Juli eine Abtheilung der Armee Suleiman Paſchas welche Jeni
Zagra beſetzt hielt, zerſtreute dieſelbe und eroberte 2 Geſchütze. Am 31.
Juli kämpfe Gurko ſiegreich gegen eine andere Abtheilung derſelben Armee
bei Dſchuganli, in der Nähe von Eski Zagra. Bei Annäherung der ge-
ſammten Streitkräfte des Corps Suleiman Paſcha's, welche die bulgariſche
Miliz aus EskiZagra verdrängte, mußte Gurko indeſſen ſich zurückziehen.
Bei Schumla herrſcht vollſtändige Ruhe.

Petersburg, 6. Auguſt. (Auf indirectem Wege.) (H. T. B.)
Die geſammte Garde iſt nach der Donau abgegangen. Petersburg iſt ſeit
Sonntag ganz von Truppen verlaſſen. Die Militairbezirke Warſchau,
Wilna, Finnland und Kaſan werden mobiliſirt. Die Landwehr bleibt im
Jnnern als Garniſon.

Bukareſt, 6. Auguſt. Die elfte ruſſiſche Diviſion hat bei Schipka
Stellung genommen, um den General Gurko zu unterſtützen. Da ſich beim
Corps Gurko's zwei Prinzen des ruſſiſchen Kaiſerhauſes die Herzöge
Nikolaus und Eugen Leuchtenberg befinden, ſo würden dieſelben, falls den
Türken die Einſchließung Gurko's gelänge, von türkiſcher Gefangenſchaft
bedroht ſein.

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze:
Kürikdara, den 4.: Moukhtar Paſcha hat ſeine überflüſſige Ba

gage nach Kars geſandt. Jn dem türkiſchen Lager ſoll Diſſenterie ausge
brochen ſein. Der engliſche Militair Attache Kampbell iſt in Folge eines
Zerwürfniſſes mit Moukhtar Paſcha nach Erzerum abgereiſt. Die Poſitionen
der beiderſeitigen Armeen ſind unverändert.

Tiflis, den 6.: Ruſſiſche Truppen in der Stärke von 9 Diviſionen
haben am 3. d. in Armenien die Offenſive ergriffen und Ani, Magesberi
und Dijar beſetzt. Der rechte Flügel der türkiſchen Truppen hat näher bei
Kars Aufſtellung genommen.

Conſtantinopel, den 6.: Es wird beſtätigt, daß die Ruſſen
gegen Moufkhtar Paſcha die Offenſive ergriffen haben. Moukhtar Paſcha
wird ſich hauptſächlich auf die Defenſive beſchränken und 25 Bataillone an
die auf dem europäiſchen Kriegsſchauplatze operirenden Armeen abgeben.

Zuſtände in Amerika.
Es ſind doch ſehr eigenthümliche Zuſtände, die in den Vereinigten

Staaten Nordamerika's herrſchen Zuſtände, von denen wir uns kaum ein
klares Bild zu machen vermögen weil wir aus eigener Anſchauung nichts,
auch nur annähernd Aehnliches kennen. Die Union, einſt das Jdeal
manches politiſchen Schwärmers, iſt in ihrem Beſtande ernſtlich erſchüttert
und treibt vielleicht ihrem Verfalle entgegen. Eine der beſtehenden Geſell
ſchaftsordnung feindliche Partei hat ſich aus ſcheinbar geringfügigem Anlaß

nen cm



erhoben, es iſt zu einem Aufſtande gekommen der ſich mit raſender Schnellig-
keit binnen wenigen Tagen über das ganze Gebiet der großen Föderativ
Republik von einem Ocean zum andern verbreitet hat. Die dürftigen tele-
graphiſchen Nachrichten welche über dieſe Ereigniſſe vorliegen, laſſen noch
nicht erkennen wie ſich die Thatſachen weiter entwickeln werden aber nehmen
wir das Günſtigſte an, ſetzen wir voraus daß es bald gelingt, des Auf
ſtandes Herr zu werden, ſo iſt damit leider eigentlich wenig gewonnen,
denn in den Vereinigten Staaten wird trotzdem keine Ordnung herrſchen.
Politiſche und ſociale Ordnung in unſerem Sinne giebt es dort nämlich
ſchon ſeit Jahren nicht mehr, in allen Verhältniſſen macht ſich der gemeinſte
Egoismus, eine Alles durchdringende Corruption geltend und dieſe Cor-
ruption iſt es, an der die mächtige Staaten Vereinigung zu Grunde gehen
wird, wenn nicht bald eine Umkehr eintritt, die jedoch heute kaum noch
denkbar erſcheint, ſo verzweifelt ſchlimm liegen die Dinge bereits.

Jn der Union haben bisher ſtets zwei politiſche Parteien um die Herr-
ſchaft mit einander gerungen. Vor der letzten Präſidentenwahl überboten
ſich beide Parteien in Reformprogrammen, ſowohl die Einen die „Republi-
kaner“, wie die Andern, die „Demokraten“, verſprachen der bis in die
höchſten Regierungsämter hineinreichenden Beamten Corruption ein Ende
zu machen auch ſolle die Schutzzollpolitik aufgegeben und das Finanzweſen
geordnet werden. Das ſollte geſchehen wenn der Präſidentſchafts- Candidat
beider Parteien gewählt würde. Thatſächlich konnte natürlich nur Einer
gewählt werden und da von beiden Seiten gleich ſchöne Verheißungen ge-
macht worden waren ſo ſchwankte das Zünglein der Wage, bis endlich
der Demokrat Tilden unterlag und der Republikaner Hayes die Mehrheit
erhielt. Damit hatte die Union einen neuen Präſidenten an der Spitze
ihres geſammten öffentlichen Lebens und zwar einen Mann, als deſſen
hervorragendſte Eigenſchaft ſeine Ehrlichkeit gerühmt wird. Wenn man
übrigens erwägt, welche ſcandalöſen Umtriebe bei der Wahl vorgekommen,
dann kann es einigermaßen überraſchen daß ein ehrlicher Mann dieſe Wahl
angenommen hat. Es iſt dies eben ein Beweis dafür daß die Anſchauungen
über Ehrenhaftigkeit, Gentlemanthum und dergleichen ſich in Amerika unter
dem Sternenbanner anders entwickelt haben als bei uns. Ein ſonderbares
Licht auf die dortigen Verhältniſſe wirft es auch, daß an dem neuen Prä-
ſidenten die Ehrlichkeit in einer ſo hervorragenden Weiſe gerühmt wird als
ob der Mann eigentlich gar keine andere namenswerthe Eigenſchaft beſäße.
Nun iſt Ehrlichkeit zwar eine ſchöne Sache, aber ſie ſollte doch im Grunde ge
nommen für jeden eine politiſche Rolle ſpielenden Mann ſelbſtverſtändlich ſein.

Hayes hat unſern Landsmann, den Senator Karl Schurz zum Miniſter
des Jnnern ernannt und zwar mit dem ausdrücklichen Mandate, den öffent-
lichen Dienſt gründlich zu reformiren. Schurz nimmt dieſe Aufgabe ganz
gewiß ſehr ernſt, aber bezüglich ihrer Löſung hat er eigentlich bis jetzt ſo
viel wie nichts erreicht: die Corruption iſt im Großen und Ganzen ge-
blieben wie ſie vordem geweſen. Schurz hat den guten Willen, aber ihm
fehlen die Organe, die er zur Ausführung deſſelben braucht Präſident
Hayes und die übrigen Miniſter möchten zwar auch reformiren aber ihre
Reformideen ſind doch andere, wie diejenigen unſeres Landsmannes fie ſind
eben ſämmtlich in den corrumpirten Verhältniſſen groß geworden und ſehen
dieſelben daher in einem weniger ungünſtigen Lichte, als der in Deutſch
land aufgewachſene Schurz. Vor allen Dingen wollen ſie nicht mit dem
in Amerika üblichen, höchſt verderblichen Gebrauche brechen die Partei,
welcher ſie ihr Amt verdanken, durch einträgliche Stellungen zu verſorgen.
Es werden bei dieſem Brauche nicht für die Stellungen die geeigneten Per
ſonen geſucht, ſondern man ſucht für die Perſonen beliebige, möglichſt
rentable Stellen. Jn den Vereinigten Staaten iſt das Amt des Beamten
wegen, nicht umgekehrt der Beamte um des Amtes willen da. Bei einem
ſolchen Syſtem iſt der Stellenſchacher eine ganz natürliche Conſequenz und
iſt es gar nicht zu verwundern wenn man in den verſchiedenſten Aemtern
ganz unfähige Leute trifft, die eigentlich nur das Eine gründlich verſtehen,
ſich auf Staatskoſten zu bereichern.

Der Schurz ſche Reformverſuch kann eigentlich heute ſchon als ge
ſcheitert betrachtet werden aber wirkungslos iſt er nicht geblieben. Gerade
weil er ohne die erforderliche Energie, weil er ohne Ausſicht auf durch
greifenden Erfolg unternommen wurde, hat er die Gemüther erregt und
alle Gegner der republikaniſchen Partei mit einem Schlage gegen die Re
gierung vereinigt. Ob es den Demokraten gelingen wird die Letztere und
den Präſidenten Hayes zu ſtürzen, iſt freilich ſehr zweifelhaft, aber auch
der Verſuch dazu birgt ſchwere Gefahren zumal ſich nun gleichzeitig plötz
lich zeigt, daß unter der Corruption eine dritte Partei, bisher kaum be-
achtet, rieſengroß gewachſen iſt. Dieſe dritte Partei ſind die Social-
demokraten.

Was das Ende dieſes Aufſtandes ſein wird darüber vermögen wir
um ſo weniger ein Urtheil zu fällen als alle bis jetzt vorliegenden Berichte
unverkennbar den Stempel der tendenziöſen Färbung und der Lückenhaftig
keit an ſich tragen. Jedenfalls hat der Aufſtand eine Ausdehnung daß
die gewöhnlichen militäriſchen Mittel der Union nicht zu ſeiner Unterdrückung
genügen können indeſſen wäre es vielleicht möglich, auf dem Wege der
Verhandlung den Frieden herzuſtellen. (ABC.)

Im alten Thurm.
Kriminalnovelle von H. Engelcke.

(Fortſetzung.)
„Jch wußte nicht wohin, ich ließ das Pferd laufen, es war, als ob

es mich verſtünde. Unter Blitz und Donner ritt ich weiter, da peitſchte
kalter Regen mein Geſicht. Jch gewann etwas Ruhe und mäßigte die
Gangart des Pferdes. So uberlegte ich hin und her und konnte zu
keinem Entſchluſſe gelangen, als es plötzlich hell hinter mir ward. Jch
glaubte, es ſei die Morgenröthe und blickte zurück. Jch ſah das väterliche
Haus in Flammen, ich ſah die ſteinerne Haube des alten Thurmes von Feuer
beleuchtet. Jch war nicht im Zweifel, daß der Blitz gezündet habe. Schon
hatte ich das Pferd gewendet, um zurückzureiten als der Gedanke in
mir auftauchte, daß die Hilfe des Blitzes im Rathe der Vorſehung liege,
daß der ſteinerne Thurm nicht brennen könne, daß man das Teſtament
entweder für verbrannt oder in der Eile des Rettens für verloren erachten
werde. So warf ich einen letzten Blick zurück und ritt weiter. Jch kam

zu dem Entſchluſſe, an Sie, Pfarrer, zu ſchreiben und Jhnen Alles zu
entdecken. Jch ſtieg in einem Kruge ab, aber kein Gedanke wollte der
Feder entfließen. Wieder ſtieg ich auf. Als ich an die Elbe kam, war
mein Entſchluß gefaßt. Jch ſah den geſchwollenen reißenden Strom die
Einſamkeit der Gegend kam mir zu Hilfe. Jch nahm dem Pferde Sattel
und Zaumzeug ab, wiſſend, daß es ſich ledig zum Stalle zurückfinden
werde, ohne daß Jemand es aufhalten und ſtehlen könne. Meinen Mantel
legte ich ab, die Piſtolen warf ich zur Erde, wobei die Eine ſich entlud.
Jn meinem ſechszehnjährigen Kopfe war kein Zweifel, daß man glauben
würde, ich habe mich aus Verzweiflung erſchoſſen und in die Elbe geſtürzt
und ſei todt. Von meiner Tante hatte man ja ein Gleiches geglaubt.
Dann eilte ich zu Fuß über die nächſte Fähre in öſterreichiſches Gebiet.
Jch war nicht ohne Mittel. Jch hatte, was meiner verſtorbenen Mutter
an Papieren Gold und Schmuck eigenthümlich gehörte und was ich in
einem beſtimmt bezeichneten Käſtchen gefunden hatte, mitgenommen. Schon
am nächſten Tage traf ich einen öſterreichiſchen Werbeoffizier, nahm Hand-
geld und trat in das Küraſſierregiment. Bald wurde ich Offizier,
ich war noch nicht achtzehn Jahre alt. Jn dem Lärm des Krieges fragte
Niemand nach meiner Abkunft, ich hatte unter dem Namen Ahlfeld aus
Prag mich in die Liſten eintragen laſſen. Sechs volle Jahre ſtand unſer
Regiment weit hinten in Dalmatien und keine Kunde, wie es in der
Heimath ausſah, drang an mein Ohr, durch das Leben früh gereift,
dachte ich bald anders über meinen knabenhaften Streich. Zunächſt wurde
mir klar, daß ich ein Verbrechen begangen. Der Auditeur des Regiments,
dem ich das Sachverhältniß als die That eines Andern bei Gelegenheit
erzählte, beſtätigte mir nicht nur, daß die Unterdrückung einer fremden
Urkunde ſtrafbar ſei, ſondern ſagte mir auch zu meinem größten Schrecken,
daß ich mich in dem Glauben, mein Tod würde ohne Weiteres als
conſtatirt angenommen und meine Baſe in den Beſitz der ganzen Ver
laſſenſchaft gelangt ſein, getäuſcht habe! Aber nicht nur dies ich erſah
nun auch, daß, da ich das Teſtament entwendet und es nicht hatte er
öffnet werden können, meine Baſe nicht einmal die ihr zugehörige Hälfte
erhalten haben konnte und ich erkannte mit Entſetzen, daß ich, der ich
das Beſte gewollt, das Schlimmſte hervorgerufen hatte. So kam ich
zu dem Entſchluſſe, mich zu melden und dem unertäglichen Zuſtande ein
Ende zu machen. Schon war ich im Begriffe, Urlaub zu erbitten, als,
es war im Sommer 1812, neuer Kriegslärm erſcholl, mein Regiment
an die nördliche Grenze verlegt wurde und, drei Meilen von meinem
väterlichen Hauſe entfernt, Cantonnements bezog. Von meinem Quartier
aus zog ich vorſichtig Erkundigungen ein und alle meine Befürchtungen
beſtätigten ſich. Eines Abends machte ich mich heimlich zu Fuß auf, nach
dem ich mich vorher krank gemeldet hatte. Jch kam in D. an als es
noch Nacht war.

Jch wollte zu Jhnen, Pfarrer, aber es war zu früh. So galt mein
erſter Weg dem väterlichen Thurm Das Schloß lag noch in Schutt und
Trümmern, nur der alte Thurm ſtand, wie ich es gehofft, unverſehrt.
Jch wollte hinein das Teſtament holen und es Jhnen bringen. Aber
der Eingang war verſchloſſen. Noch ſtand ich da, überlegend, ob ich
mir den Eintritt mit Gewalt erzwingen ſollte, als ich hinter mir Schritte
hörte. Die alte Aſcher ſtand vor mir. Wie vor einem Geſpenſt wich ſie
zurück, dann laut ſchreiend fiel ſie mir um den Hals. Kurt, Kurt, ſo
rief ſie, mein liebes, liebes Kind, biſt du wieder da. Sie hatte den
Schlüſſel bei ſich, wir traten in den Thurm: O, Johannes, wie wars
mir zu Muthe. Alles bis auf das kleinſte Stück ſtand und lag noch ſo
wie in der Nacht meiner Flucht. Faſt überwältigt eilte ich doch zuerſt
nach der Ecke und drückte die Feder. Das Teſtament lag da, ich nahm
es heraus. Was thuſt du da, Kurt, rief die Aſcher, die den geheimen
Schrank nicht gekannt hatte, was iſt das, was du da in der Hand
hältiſt? Jch erklärte ihr Alles und theilte ihr meinen Entſchluß mit, das
Teſtament in Jhie Hände, lieber Pfarrer, zu legen, damit meine Baſe
in den Beſitz ihres Erbtheils gelange. Da fiel mir plötzlich das fahle
Geſicht der alten Frau auf. Was iſt dir, Elsbeth, ſagte ich. Kurt,
Kurt, entgegnete ſie, wenn du das thuſt, ſind wir beide verloren. Wiſſe,
Kurt, nicht der Blitz hat es gethan, ich, ich habe den Zunder in das
Stroh unter dem Dache geworfen.

Du, du, Elsbeth, rief ich entſetzt.
Ja ich, ich bin die Brandſtifterin! Wenn du das thuſt, was du

willſt, Kurt, ſo bin ich verloren der Amtmann weiß, daß der Blitz nicht
eingeſchlagen, er fahndet ſeit ſechs Jahren auf den Brandſtifter und auf
den Dieb des Teſtamentes. Er glaubt, daß du Beides gethan haſt.
Wenn du das thuſt, muß ich ſprechen, muß ich geſtehen, daß ich den
Brand gelegt und mich, Kurt, mich trifft dann das Beil des Henkers.
Aber Elsbeth! rief ich, wie kamſt du zu der furchtbaren That? Jch will
es dir ſagen, entgegnete ſie, als du fort geritten warſt und mir geſagt
hatteſt, du habeſt das Teſtament genommen, eilte ich nach dem Archiv,
um den Schlüſſel zu holen. Da fand ich alle Papiere aus dem Docu-
mentenſchranke an der Erde zerſtreut, du hatteſt ſie herausgeriſſen. Jch
hatte dir die Schlüſſel gegeben. Du wärſt am andern Morgen als Dieb,
als Einbrecher verfolgt worden ich ſah kein anderes Mittel, dich zu
retten, als Feuer zu legen und ſo jede Spur deiner That zu vertilgen.
Jch nahm die Schlüſſel und eilte nach unten in den Stall, ich holte
Stroh und häufte es um den Documentenſchrank und um die hölzernen
Actenſtänder. Dann legte ich Feuer. Zur rechten Zeit beſann ich mich,
daß auch auf dem Boden des Schloſſes Stroh lag, ich lief hinauf und
ſetzte auch dieſes in Brand. Kurt, das Beil des Henkers kommt über
mich! Was ſollte ich thun, ſollte ich ſie dem Schaffot überliefern, die
nur aus Liebe zu mir die ſchwere That begangen? Nimmermehr! Kurt,
ſagte ſie leiſe, thue es nicht, wir wollen dem Zufall ſpielen laſſen, ich
kenne jetzt den Schrank, ich will ihn offen ſtehen laſſen man ſoll das
Teſtament finden iſt das nicht daſſelbe? Der Vorſchlag leuchtete mir
ein, ich legte das Teſtament wieder in den Schrank und wir begaben
uns nach unten. Hier erzählte ſie mir Alles, was ſich inzwiſchen be
geben, daß die Franzoſen das Vieh vom Hofe geraubt, daß das Gut
eigentlich gar keine Einkünfte gebracht, weil Alles zu den Kriegscontri-

butionen genommen ſei, (Fortſetzung folgt.)
Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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